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der erste Amtsbürgermeister von Gahlen

von Wi lhe lm Er ley ,  Gah len

Preußen\mußte 1801 im Frieden zu Lun6ville das linksrheinisdre Kleve an

Frankreich abtreten und verlor vier Jahre später (1805) durch den Vertrag.zu

Sctrönbrunn auch noctr das reclrtsrheinisclre Kleve, zu dem auctr Gahlen gehörte,:

an Frankreictr. Der Graf von Quadt-Hüchtenbruch auf Schloß Gartrop wunde fran-

zösisctrer'Maire (Bürgermeister) über denr Bezirk der jetzigen Bürgermeisterei Gah-.

Amtsbürgermeister Georg Friedridr Sdrmidt Seine Gättin Christiane von Frentz

len und stellte, weil er nicht allein die umfangreictren Verwaltungsarbeiten erledi-
gen konnte, einen befähigten, berufskundigen jungen Mann aus Haldern, Kr. Rees,

den Verwaltungssekretär Georg Friedrictr Sclrmidt, als seinen Bürgermeistereisekre-

tär an. Sein Vater war Johann Wilhelm Sctrmidt, Gärtner auf Haus Aspel bei

Etwa actrt Jahre stand die ,,Mairie" Gartrop unter französischer Herrsdraft, als

die Völkerschladrt bei Leipzig auch ihr ein sclrnelles Ende bereitete. Gahlen ka

wieder zu Preußen, und bei der später stattfindenden Bürgermeisterwahl ging der'i

Sekretär G. Friedrich Schmidt, da der Graf Quadt-Hüdrtenbruch auf seine Wieder-i

wahl verzidrtete, als Bürgermeister hervor. Sctrmi'dt hatte sictt während der franr

zösischen Herrsdraft das Vertrauen der Eingesessenen in reichstem Maße erworben'

Mittlerweile hatte sidr Sdrmidt mit Anna Maria Christiane von Frentz, der

Adoptivtodrter des ehemaligen holländischen Obristen Johann Wilhelm Theodor
phitipp von Crause, des damaligen Besitzers des früheren klevisdren Lehnsgutes

,,Hof zu Gahlen", verlobt. Er vermählte sidr dort auctr mit ihr am 5. Dezember

1813 und nahm daselbst Wohnung. Gahlen wurde hierdurdr der Amtssitz der

neuen, aus den fünf Gemeinden Gahlen, Gartrop, Hünxe, Bruckhausen und Bu-

choltwelmen bestehenden Bürgermeisterei, die in ihrer Gesamtheit den Namen

Gahlen erhielt, der auctr jetzt noch gilt, obwohl das Rathaus längst in Hünxe steht.

Erläuternd sei an dieser Stelle eingesdraltet, daß der Obrist von Crause dadurdr

Besitzer des Gutes ,,Hof zu Gahlen" wurde, daß er Katharina Margarete von Se-

venaer, die einzige Toctrter und Erbin des Herrn Bardrand von Sevenaer, der im

Jahre 1?20 den Hof zu Gahlen von Herrn von Lottum kaufte, heiratete. Anna Ma-

ria Christiane von Frentz war die Tochter des holländischen Obristen de Frentz

und seiner Gemahlin Anna 'Wilhelmine Haussen. Obrist Philipp von Crquse hatte

sie, da seine eigene Ehe kinderlos war, aus verwandtschaftlidren Gründen adop-

tiert; sie war die Nictrte seines Bruders Karl Friedrictr Anton von Crause, Profes-

sor an der damals nodrrbestehenden Duisburger Universität. Er wie auch der Vater

d.es holländisdren Obristen de Frentz (Jakob Theodor de Frentz) hatten eine Todt-

ter des Regierungs-Kriegs- und Domänenrates von Blechen geheiratet und waren
daher Sdtwäger.

Als am 6. August 1819 der Obrist von Crause starb, wurde Bürgermeister
Schmidt durclr seine Frau Christiane Besitzei des Gutes ,,IIof zu Gahlen" und konnte
sich nun ohne jede materielle Sorge voll und ganz seinem Berufe widmen. Noctt
jetzt hört man in Gahlen oft davon sprectren, daß die Amtstätigkeit des Bürger-
rneisters Schmidt recht erfolgreictr gewesen sei und daß er, erfüllt von 'hohem

Pflichtbewußtsein, sictr aufs eifrigste um das Wohl der Eingesessenen bemüht und
mannigfaltigen Segen gestiftet habe. Dies bekundet neben allgemeiner mündlicher
überlieferung manctres dienstliche Aktenstück und auctr das im Hause des Herrn
Adam Kiy in Dqrsten-Hardt aufbewahrte, dem Bürgermeister Schmidt zu seinem
Jubiläum gewidmete illustrierte Festgedicht.

Auch in seinen noctr folgenden Amtsjahren hat Bürgermeister Sdrmidt, wie aII-
gemein bekannt ist, alles getan, was ihm möglich war, um das Glück und die
Wohlfahrt der Bürgermeisterei Gahlen zu fördern. Ein dankbares Gedenken bleibt
ihm daher auch weiterhin gesidrert.

Bedauerlictrerweise aber haben sictr um die Person des. Bürgermeisters Sdrmidt,.
weil er ein besondefer Freund des Kartenspiels gewesen sein soll, Gerüdrte ge-
rankt, die übertrieben oder unzutreffend sind. So soll er beispielsweise das in
Dorsten-Hardt gelegene Gut Kohlhaus im I(artenspiel verloren haben. Das kann
aber deshalb nidrt zutreffen, weil er nie Besitzer des Gutes geweser! ist. Wohl hat
eine Tochter von ihm, die Gattin des bereits im Alter von 44 Jahren verstorbenen
Rentners Karl Ed. Sdrwarze, eine Reihe von Jahren hindurctr mit der Familie im
Kohlhaus Zur Miete gewohnt; aber in Besitz gehabt hat auctr sie es nie. Dagegen
erhäIt sidr mit zä,hester Hartnäckigkeit das Gerücht, daß Bürgermeister Schmidt
den ihm gehörigen Bauernhof ,,Sdrafkamp" an der Lippe im Spiel verloren habe.
Irgend welctre dokumentarisctren Beweise sind hierfür nictrt zu erlangen gewesen.
Die Vorfahrenr des jetzigen Besitzers Friedrictr Sctrult haben den Hof etwa gegen
Mitte des vorigen Jahrhunderts käuflictr erworben. Die Familie Sctrult stammt von
dem Hof Sctrult auf der Hardt, genannt Großsteinberg.
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Von den ursprünglidren, zu Lebzeiten des Bürgermeisters Sdtmidt nodr vor-

handenen Wohn- und Wirtsdraftsgebäuden des ehemaligen ,,Hof zu Gahlen" ist

nur das jetzige, im Besitz der Familie Heckermann befindlidre Wohnhaus, übrig

geblieben. Erwähnt sei nodr, daß der ,,Ifof zu Gahlen" als früheres klevisdtes

Lehnsgut nicht mit dem adeligen Gut der Herren von Galen gen. Halswick, das

etwa eine Viertelstunde östlidr vom Hof zu Gahlen gelegen war, zu verwechseln

ist. Wohl bestand im 1?. Jahrtmndert durctr Heirat ein Verwandtschaftsverhältnis

zwischen dem damaligen Gesdtledlt, das auf dem Hof zu Gahlen saß, von der Has-

selbeck gen. Riethorn, und dem Adelsgeschlectrt von Galen gen, Halswick. Aueh
,das Geschlecht von Sevenaer, aus dem die Frau des Obristen von Crause stammte

und das im Jahre 1?20 den Hof zu Gahlen käuflictr erwarb, hatte verwandtschaft-

lictre Beziehungen zu den von Galen gen. Halswick. Zu einer Besitzversctrmelzung

zwischen den beiden A'delssitzen ist es jödoctt nie gekommen.

Der Ehe des Bürgermeisters Schmidt mit Christiane von Frentz sind neun Kin-

der entsprossen, fünf Tödrter und vier Söhne. Von deri Söhnen hat zunädtst Wil-

helm Schmidt das elterlictre Erbe übernommen. In späteren Jahren ist dann der

.,Hof zu Gahlen" durdr Erbteilungen in andere Hände übergegangen' Bürger-

meister Sch{nidt versctried am 11. JuIi 1857 durctr Schlaganfall. Seine Frau Christi-

ane verstarb 31/e Jahre später am 19. 12. 1860. Beide sind auf dem Von Sevenaer-

schen Friedhof (neben dem Wohnhaus auf Eiferts Kotten) beigesetzt worden. Be-

dauerlicherweise sind in späteren Jahren die Denkmäler für die auf dem Friedhof

ruhenden Mitglieder der Familien von Sevenaer, von Crause und Sdtmidt von ihren

ursprünglictren Standorten entfernt worden und stehen, soweit sie nodr erhalten

sind, regellos umher. Zu sehen ist nodr das große Grabdenkmal des General von

Crause, gestorben am 6. August 1819, und dessen Gattin Margarete l(atharina von

Sevenaer, gestorben.am 15. Januar 1820, und zwei kleinere Denkmäler, deren Auf-

schriften durdr Verwittqrung nictrt mehr vollständig zu erkennen sind.

Die Nactrkommen dei ehemaligen Besitzer des Hofes zu Gahlen sind heute im
ganzen Lande verstreut. Alle aber fühlen sidr verbunden mit der Gegend, wo ihre

Vorfahren segensreich wirken durften.

\nl'ry$w nil,,üiiurrryaYli?"
Der alte Kösterbur hatte schon drei Tage Zahnschmerzen. Mit gesdlwollener

Backe, zwei Bettüctrer um den Kopf gewickelt, kam er ins Dorf gelauf€n. Einen

Zahnarzt gab es nocl nictrt, aber der alte Sctruster verstand was davon. ,,Kösterbur,
ek kann ou helpen, ek trek dän Tant met Sümpatie." Ein starker Pectrdraht wurde

um den kranken Backenzahn gebunden und unten an der Türangel festgebunden'

so daß Kösterbur in gebückter Stellung wartet. Heimlidt nimmt der Sctruster seine

,,Sogel", seine spitze Ahle, und stictrt Kösterbur in das weidre Fleisch. ,,Au!", ruft

Kösterbur, macht sich mit einem kräftigen Ruck hodr, der Zahn ist heraus, und er

reibt sictr die Einstichstelle. ,,Dat häd ek niet gedactr, dat die Wortels van denn Tand

so diep setten sollen!"
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Pillekamps Moor
von He inr ic l r  Bödeker .  D ins laken

Hart südwestlidr Pillekamps Moor in der Bruckhauser Heide befindet sictr ein
kleines Moor. Ganz versteckt liegt es und ist besonders bei nassem Wetter schlecht
zu erreidren, Dieses Mcior ist ein rceinod in unserem Kreisgebiet, ein Kleinod be-
sonders für den Pflanzenfreund. schon irsenn man in die Nähe kommt, findet man
allerlei seltsame Pflanzen. Da glitzern die kristallhellen Schleimtröpfclren an den
Blättern des fleischfressenden kleinen Sonnentaus (Drosera intermedia), und der
sumpfbärlapp (Lycopodium innundatum) ridrtet seine sporenzweige wie Miniatur-
tannenbäumctren auf. Das Läusekraut (Pedicularis silvatica) zieht schon im Früh-
jahr den Blick auf seine großen fleisdrroten Radrenblüten und die gekräuselten
Blätter. Im Hodrsommer zeigt dann der Lungen-Enzian (Gentiana pneumonanthe)
seine tiefblauen, mit fünf grtinen Streifi:n versehenen Rlumenkronen. Auctr viele
andere Sumpfpflanzen zeigen, daß dort, wo man steht, früher Wasser oder Moor war.

Ganz plötzlich liegt das Moor vor einem, versteckt zwischen Bäumen, ein rictr-
tiges Hochmoor mit spärlichem, krüppeligem Baumbestand, meist Birken oder Kje-
fern. Vorsiclrtig muß man von Bult zu Bult springen und Fchnell zurückgehen,
wenn der Boden zu sehr nachgibt. Das durctr Humussäuren braune Wasser zwi-
schen den Bulten ist fast ohne Tierleben. Nur s'ehr niedere, meist einzellige Tiere
können dort ihr Leben fristen. Anders über dem Wasser. Dort summt und singf,
es .vom Flug vieler Insekten, und Sdrmetterlinge flattern torkelnd von Blume zu
Blume.

Pillekamps Moor ist sehr feucht. Das Heidekraut hat noch nictrt rectrt Fuß ge-
faßt, die Glockenheide sieht man etwas häuflger. Der rundblätürige Sonnentau

(Drosera rotundifolia) (Bild 1) kommt spärlictr
vor. Tief steckt er in den weichen Torfmoos-
polstern der Bulten, er wädrst mit ihnen nadr
oben und stirbt unten ab. Eigentliche Wur-
zeln braudrt er nictrt. Wenn man ein soldtes
Pflänzdren herauszieht, sieht man in ver-
sdriedenen Quirlen die abgestorbenen Blatt-
rosetten der vergangenen Jahre und erhält
dadurdr ein Bild von der Wadrstumsgeschwin-
digkeit der Moorflora.

Drei Pflanzen sind es vor allem neben dem
Torfmoos, die dieses Moor beherrschen, das
Wollgras, die Torf- oder Moosbeet'e und die
Rosmarinheide. Schon von weitem sieht man
die weißen Fahnen des Scheiden-Wollgrases
(Eriophorum vaginaturn) mit ihrem flimmern-
den Seidenglanz. Sie schmücken als helle
Punkte das düstere Moor und werden erst im
Herbst vom Wind ergriffen und mit den
Früdrten, die an den langen Fäden hängen,
entführt, wie wir es ähnlich vom Löwenzahn
kennen.
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